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Man könnte meinen, bis 2008 wäre
es noch ein weiter Weg. Doch die
Zeit ist knapp bemessen, wenn es da-
rum geht, eine der größten Kopien-
sammlungen von Kunstwerken des
20. Jahrhunderts zu rekonstruieren
und zu restaurieren – und das sowohl
online als auch in der Realität. Dieses
Ziel verfolgt das Institut für Kunstge-
schichte im Hinblick auf das einhun-
dertjährige Jubiläum des Reiff-Mu-
seums, das im besagten Jahr ansteht.
Unter der Leitung von Junior-Profes-
sor Alexander Markschies und Dr.
Martina Dlugaiczyk wird in einem
Projektseminar erstmals versucht, die
Sammlung vollständig zu rekonstruie-
ren. Dies geschieht zunächst im Inter-
net, wobei das Museum samt Kunst-
sammlung virtuell rekonstruiert wird.
Erste Ergebnisse können Sie unter
www.reiff-museum.rwth-aachen.de
online abfragen und auf sich wirken
lassen. 

Zum runden Geburtstag in drei
Jahren ist zudem eine Ausstellung
geplant, die etwa 40 der ehemals
über 300 Kunstwerke zeigen wird.
Sie entstammen einer umfassenden
Schausammlung, die der Professor
für Figur- und Landschaftszeichnen
Franz Reiff (1835-1902) testamenta-
risch der RWTH überlassen hat. Die
Kunstwerke dienten der Ausbildung
von Architekten und Kunsthistori-
kern. Aufgrund ihrer Qualität und
Quantität wurde sie kurz nach Eröff-
nung auch dem allgemeinen Publi-
kum zugänglich gemacht. Die beina-
he vollständige Auflösung des Mu-
seums geschah dann vor allem in den
Jahren nach 1933. Zahlreiche Expo-
nate wurden verschenkt, veräußert
oder in dunklen Kellern abgestellt,
wodurch sie in vielen Fällen leider in
Vergessenheit geraten sind. Zum Teil
wurden sie auch einfach gestohlen.
Auch international sank das Interesse
an Kopiensammlungen merklich.

Für die 40 Gemälde, die von Do-
zenten und Studierenden – mit zum
Teil kriminalistischem Gespür – im
Umfeld der RWTH wieder gefunden
werden konnten, soll im Anschluss an
die notwendigen Restaurationsarbei-
ten ein Ausleihpool eingerichtet wer-

den. Die dafür notwendigen Arbeiten
gilt es Fachkräften zu übertragen. Er-
ste Kontakte sind bereits hergestellt.
Dies bedeutet im Einzelnen, dass die
Bilder gesichtet und gesichert, teils
auf neue Leinwände aufgebracht
oder Fehlstellen retuschiert werden
müssen. Das Institut für Kunstge-
schichte sucht dafür Sponsoren, die
“Bild-Patenschaften” übernehmen.
Die Kosten können momentan noch
nicht exakt kalkuliert werden, erfah-
rungsgemäß betragen sie je Bild 500
bis 1.000 Euro. Zu den noch erhalte-
nen Höhepunkten der Sammlung, die
einen nicht unerheblichen Wert dar-
stellen, gehören Gemäldekopien etwa

nach der „Sixtinischen Madonna“
Raffaels, aber auch Originale, so der
Sintflut-Zyklus von Wilhelm von
Kaulbach oder eine Marmorbüste
von Enrico Lampini.

Parallel dazu ist ein Kongress zum
Thema Universitätssammlungen ge-
plant. Seinen krönenden Abschluss
soll das Projekt in der Ausstellung fin-
den, in der sich Theorie und Praxis
vereinen, um das 100jährige Beste-
hen des Reiff-Museums gebührend
begehen zu können.

Alexander Markschies

Das Reiff-
Museum der 
RWTH Aachen

Eine Gemäldekopie nach
Jusepe de Ribera, 
die Heilige Agnes 

im Gefängnis 
(das Original befindet
sich in der Dresdener 
Gemäldesammlung). 

Eine Restaurierung 
des Werkes ist 

dringend notwendig.

Foto: 
Martina Dlugaiczyk

Das Reiff-Museum: 
Links befand sich ursprünglich 
der Zugang zum Museum – 
darauf verweist bis heute 
die Kartusche über dem Portal –,
rechts der Eingang in 
die Architekturabteilung.
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